
nis zu haben von den Problemen, die sie in ihrer 
Arbeit bewegen, und Hilfe und Unterstützung 
bei der Realisierung der künstlerischen Vor­
haben zu geben.
Drittens: Die Parteileitungen nehmen auf den 
ideologischen Gehalt der Programme und Werke 
der Volkskunstgruppen und Zirkel Einfluß, sie 
führen verstärkt die Diskussion zu aktuellen 
politischen Fragen, unterbreiten davon aus­
gehend Vorschläge für die Repertoiregestaltung 
und sorgen mit dafür, daß die Volkskunstkollek­
tive vor einem breiten Publikum wirksam wer­
den können. Das ist mit der Konsequenz verbun­
den, den Parteieinfluß in den Volkskunstkollek­
tiven möglichst durch die Bildung von Partei­
gruppen zu erhöhen.
Viertens: Für die Entwicklung der Volkskunst 
tragen die staatlichen Leiter besondere Verant­
wortung. Dabei geht es vor allem darum, die 
materiellen und finanziellen Voraussetzungen zu 
verbessern, für die verstärkte Einflußnahme der 
Volkskünstler auf die Lösung volkswirtschaft­
licher Vorhaben zu sorgen und ihre Leistungen 
gebührend anzuerkennen und zu würdigen. In 
der Praxis bewährt es sich, daß Betriebe und 
Einrichtungen mit Volkskunstkollektiven Paten­
schaftsverträge abschließen.

ln der Praxis bewährte Erfahrungen
In der Diskussion bezogen sich die Genossen auf 
bestimmte, in den vier orientierenden Punkten 
enthaltene Hinweise, berichteten aus ihrer Arbeit 
und tauschten Erfahrungen aus.
Der Genosse Hennig vom FDGB-Chor Straus­
berg sprach direkt zu der bei ihnen geübten 
Praxis, daß sich die Parteigruppe ihres Kollek­
tivs regelmäßig mit der Leitung des Chors berät. 
„Dabei“, so seine Worte, „wird die Wirksamkeit 
des Chores eingeschätzt, es werden Vorschläge
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für die Repertoiregestaltung diskutiert, und es 
wird abgestimmt, wie die Genossen im Kollektiv 
des Chores auf treten.“ Besonders betonte er, daß 
die Mitglieder des Chores bei ihren Auftritten 
stets eine große Resonanz spüren. Daraus leite­
ten die Chormitglieder die Verpflichtung ab, 
immer eine hohe Qualität in ihrer volkskünst­
lerischen Arbeit anzustreben.
Die Genossen der Parteigruppe des Chores 
sehen eine ihrer politischen Aufgaben darin, 
diese Qualität mit Parteilichkeit, mit einem kla­
ren Bekenntnis zu den Idealen des Sozialismus 
zu verbinden.
Als sich zum Beispiel das Mitglied des Polit­
büros, Armeegeneral Heinz Hoffmann, in einer 
Versammlung in Strausberg als Kandidat für die 
Volkskammerwahlen vorstellte, „meldete sich 
auch unser Chor mit Liedern zum Thema ,Für 
den Frieden der Welt* zu Wort. Es ist nicht zuviel 
gesagt: Aber damit ergriffen wir als Chor Partei 
für die Friedenspolitik der DDR.“ In Vorberei­
tung auf diese Veranstaltung hatten die Genos­
sen den Gedanken in den Chor hineingetragen, 
daß sein Auftreten dazu beitragen sollte, Wissen 
und Erkenntnis über die Wesenseinheit von So­
zialismus und Frieden zu vermitteln.
Ein anderer Diskussionsredner, der Parteisekre­
tär im VEB TASTOMAT, Genosse Harke, be­
faßte sich in seinen Ausführungen mit der Ver­
antwortung der Leitungen der Grundorgani­
sationen für die Förderung des künstlerischen 
Volksschaffens. Er berichtete darüber, daß zwi­
schen dem VEB TASTOMAT und dem FDGB- 
Chor Strausberg ein Patenschaftsvertrag ab­
geschlossen wurde. Die Anregung dazu hatte die 
Parteileitung gegeben. Hauptanliegen dieses 
Vertrages ist es, das geistig-kulturelle Leben im 
Chor und im Betrieb zu bereichern. So ist fest­
gelegt, daß der Chor vor den Arbeitskollektiven 
des Betriebes auftritt. Chormitglieder unter-

Nauen folgt dem Rathenower Beispiel
Auch in der Grundorganisation des 
VEB Kommunale Wohnungswirt­
schaft Nauen ist nach dem X. Par­
teitag das Kampfprogramm über­
arbeitet worden. Die Kommunisten 
haben sich neue Ziele in der poli­
tischen Arbeit gestellt, damit die 73 
Mitarbeiter des Betriebes die wach­
senden Aufgaben in der Werterhal­
tung des Wohnraumes in der Kreis­
stadt erfüllen können. Sie wollen 
ihren Betrieb zu einem zuverlässi­
gen Vertragspartner zwischen Ver­
mieter und Mieter entwickeln. Dabei

wollen sie verstärkt die Erfahrungen 
aus dem Kreis Rathenow in der 
Instandhaltung von Wohnraum stu­
dieren, für die Stadt verallgemei­
nern und anwenden.
Ein entscheidender Schlüssel zum 
Erfolg liegt in der Aufgabe, die 
Kampfkraft der Grundorganisation 
ständig zu erhöhen und in allen 
Arbeitskollektiven stärker politisch 
wirksam zu werden. Die Kommuni­
sten haben in Mitgliederversamm­
lungen beraten, wie sie sichern 
können, daß in jedem Arbeitskol­

lektiv auch ein Genosse arbeitet. 
Der Leitung der Grundorganisation 
geht es in erster Linie darum, wie 
jeder Kollege selbst zu den Auf­
gaben steht, die er als Wohnungs­
wirtschaftler oder Handwerker der 
KWV zu lösen hat. Zum Beispiel 
können die Wartezeiten von der 
Auftragserteilung bis zur Ausfüh­
rung der Reparatur verkürzt wer­
den, wenn der Kollege seinen Fer­
tigkeiten und Kenntnissen ent­
sprechend eingesetzt wird. Diese 
Aufgabe liegt im Verantwortungs­
bereich der Regieabteilung, die die 
notwendigen Klein- und Kleinstre- 
paraturen an und in Wohngebäuden
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